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Erfüllungsort Altensteig . Gerichtsstand Nagold.
- lummer 9 j_ _ Altensteig , Montag , den 13. Januar 1938 ! S9 . Jahrga » A

Mrestag
-es EaamWmnlliilgssieses

Von Rudolf Kurth.
Unverwischbar find in unser Gedächtnis eingebrannt die

Ereignisse am Vorabend und am Tage des 13 . Januar 1933.
an dem das Saargebiet das Bekenntnis zur deutschen Mut¬
ter ablegte . Ein Feuerkranz war um die Grenzen des Saar¬
gebiets gelegt, die einst Siegerwillkür gezogen hatte . Von
höhe zu Höhe , von Kuppe zu Kuppe leuchteten die Flam¬
menstöße hinein in das Gebiet Deutschlands, dem eine aus¬
gezwungene Verwaltung und Regierung jede Kundgebung
verbot. Wie ein verheißungsvolles Symbol glühte die ganze
Nacht vor der Abstimmung hindurch das Kreuz auf dem
Turme der Wartburg in mildem Glanz . Es war , als ob es
spräche : Seid geduldig und getrost, harret aus in dieser
letzten Spanne der Prüfung , denn dann kehrt ihr wieder
heim ins Reich.

Der 13. Januar verlief un Saargebiet als der ^ ag des
Schweigens. Eine aus Nichtdeutschen bestehende Regierung,
in der nur ein einziger Saarländer geduldet wurde , be¬
stimmte in ihrer Mehrheit , daß jede auch noch so leise und
harmlose Bekundung der deutschen Blutszusammengehörig¬
keit eine unzulässige Wahldemonstration bedeute. So kam
es . daß der Abstimmungstag selbst lautlos vor sich ging.
Aber gerade dieses Schweigen dröhnte gewaltig in den
Ohren derer , die etwas anderes erwarteten Sprachen es
die verschlossenen Lippen nicht aus , konnte man es doch von
ihnen ablesen, daß sich hinter ihnen ein einziges Wort
formte : Deutschland!

Dem Tag des Schweigens folgten Tage des Jubels . Ein
Jahr ist vergangen und dennoch ist es uns allen genau so,als wäre es heute, als in der neunten Morgenstunde des
15 . Januar der Präsident der Abstimmungskommission das
Ergebnis verkündete, das ein überwältigendes Bekenntnis
zu Deutschland war . Haben wir nicht noch den Klang der
Worte im Ohr , mit denen der Neichskommissar Gauleiter
Vürckel dem Führer nach Berchtesgaden die frohe Kunde
übermittelte und das Saargebiet in die treue Obhut seiner
Hände übergab ? Und ebenso zittert in uns auch heute nochdie Bewegung der Rührung nach, mit der der Führer die
wiedergewonnenen Brüder und Schwestern im neuen Deut¬
schen Reich begrüßte . Wenige Wochen darauf am 1 März
übergab der Völkerbund formell und tatsächlich das Saar¬
gebiet in den Bereich der deutschen Hoheit und Verwaltung
zurück. Am Mittag des gleichen Tages erschien der Führer
selbst in Saarbrücken und bekräftigte durch seine Anwesen¬
heit und seine Worte den neuen unzertrennlichen Bund.

Deutscher Wille zur Gemeinschaft und Treue zum Vater¬
land haben die Grenzen zerschlagen , die weltfremder Sie¬
gerdünkel willkürlich durch deutsches Land zog. Geschichtlich
gesehen war die Abstimmung vom 13 . Januar mehr als ein
reines Wahlgefchäft oder als eine Formalie . Sie war die
Liquidation des Versailler Vertrages hinsichtlich der Be¬
stimmungen, die deutsche Lande und deutsche Volksteile
zeitweilig vom großen Mutterreich losriß . Das Bekenntnis
des Saargebiets zu Deutschland hat oen Weg endgültig
freigemacht zu der Vollendung der Reichsreform, die natur¬
gemäß nicht vorgetrieben werden konnte, solange ein so gro¬
ßes und wichtiges Glied am deutschen Volkskörper noch
fehlte. Nun war endlich alles wieder vereint innerhalb der
Grenzen, die Deutschland nach Versailles verblieben waren.
Mit der Heimkehr der 800 000 Saarländer wurde das deut¬
sche Volk wieder 67 Millionen stark , die Aufbauarbeit des
Dritten Reiches galt von diesem Tage ab allen Deutschen.

Seitdem ist ein Jahr nach dem Siegestage und mehr als
drei Vierteljahre nach der Rückgliederung vergangen . War
die verwaltungstechnische Eingliederung in das Reich ver¬
hältnismäßig einfach , verursachte die rechtliche und wirt¬
schaftliche Einschmiedung naturgemäß eine Fülle von
Schwierigkeiten. Man darf nicht vergessen, daß das Rechts-
system des Saargebietes auf dem Stand von 1918 verblie¬
ben war . Deshalb konnte der Abbau und Umbau nur vor¬
sichtig und behutsam erfolgen . Auch mußten längere lleber-
gangszeiten gesteckt werden . Noch größer waren die wirt¬
schaftlichen Schwierigkeiten. Allein 80 900 Arbeitslose muß¬ten vom Reiche übernommen und betreut werden. Daß es
geglückt ist . bis zum 1 . Januar die Hälfte wieder in den
Arbeitsprozeß einzugliedern , ist ein Beweis für die groß¬
zügige Fürsorge , die das Reich den Wiedergewonnenen
Volksgenoffen angedeihen ließ . Der Aebergang von der
Frankenwährung zur Reichsmarkwährung war ebenfalls
nicht einfach , ist aber gelungen . Die Saarwirtschaft , die in
den 16 Jahren der Loslösung von der deutschen Eesamtwirt-
schaft auf andere Verkehrs- und Absatzwege angewiesen
war , konnte naturgemäß sich nicht vom einen auf den an,
deren Tag umstellen. Doch ist sie aus dem Aergsten heraus,
auch hier wird der Uebergang in absehbarer Zeit sein Ende
gefunden haben . Die kulturelle Angleichung hat durch dis
Aufstellung eines eigenen Senders in Saarbrücken fichtba,
ren Ausdruck gefunden.

Noch sind die letzten Folgen der Zwangsabtrennung nichtüberwunden . Kein anderer als der Führer Selbst Hai am 1.
März in Saarbrücken zur Geduld und zum Aue-Harren aus¬
gefordert . Deshalb enthält die Feier des Jahrestages der
siegreichen Abstimmunasjchlacht die erneute Mahnung analle Deutschen im Reich , den deuticben Brüdern und Lchwe-

Berlin , 12. Jan . Die Deutsch - Englische Gesellschaft
hielt am Samstag ihre erste Mitgliederversammlung ab . Aus
diesem Anlaß hatte der Präsident der Gesellschaft , Herzog von
Koburg -Eotha , zu einem Empfang geladen . Ein Abendessen im
Aeroklub von Deutschland vereinte die Gesellschaft und ihre Gäste.
Der Stellvertreter des Führers , Rudolf Heß, ehrte hierbei die
Gesellschaft und ihre Bestrebungen durch seine Anwesenheit.

Herzog von Koburg leitete seine Begrüßungsansprache mit
einem Hinweis auf die vor einigen Monaten erfolgte Neu¬
gründung der Deutsch -Englischen Gesellschaft ein, die nunmehr
ihren Tauftag erlebe. In der kurzen Zeit ihres Bestehens Hab«
sie bereits einen beachtlichen Entwicklungsgang zurückgelegt, zu¬
mal diese Neuschöpfung von führenden Persönlichkeiten der Kul¬
tur , Wissenschaft und Wirtschaft freudig begrüßt worden sei. ,Das wichtigste Ereignis seit ihrem Bestehen sei die Grün dune
der Anglo German Fellowship in London gewesen. Mit freudiger
Anteilnahme erinnere er sich des Besuches einiger Mitglieder
der Deutsch -Eenglischen Gesellschaft in London und der überaus
herzlichen Aufnahme , die sie dort gefunden hätte » . Die Deutkch-
Englische Gesellschaft und die Anglo German Fellowship erstreb .-«
nichts anderes , als die Freundschaft zwischen unsere«
Ländern zu fördern und für beide nützlich zu pflegen . Sie '
meine englischen Freunde , haben den berechtigten Stolz , zu der
Untertanen Seiner Majestät des Königs von Großbritannien
Souverän eines Weltreiches , zu gehören . Wir , meine Kameraden
sind stolz darauf , die Gefolgschaft unseres Führers und Reichs
ianzlers zu bilden . Auf dieser uneingeschränkt gegenseitiger
Achtung bauen wir die zukünftioe Freundschaft unserer Lündei

Eöring vor de« Vertretern der ausländischen Luft¬
verkehrsgesellschaften

Berlin , 12. Jan . Am Freitag abend harte Vic Deutsche Luft - l
Hansa zu Ehren der an der Jata -Tagung in Berlin teilnehmen - k
den Vertreter von 17 verschiedenen Luftverkehrsgesellschaften so- s
wie aus Anlaß ihres zehnjährigen Bestehens zu einem Empfang jim ..Kaiserlich" eingeladen . Nach ver Begrüßungsrede des i
Staatssekrerärs Generalleutnant Milch ergriff der Reichsminister
der Luftfahrt . General Göring, das Wort . Er begrüßte bie
Vertreter der ausländischen Luftverkehrsgesellschaften sowie seine
Freunde uns Kameraden von der Lufthansa . Er gab seiner
Freuöe darüber Ausdruck, daß es auch auf diese Konferenz Ser
Jata gelungen se :, dringende Fragen der imeruationalcn Han-
delsluftsahrt einer guten Lösung entgegenzusiihren Die Ergeb¬
nisse würden zweifellos dazu beitragen , das Netz des Weltluft-
vertehrs zu verdichten und zu verbessern. Vor allem handle es
sich darum , die Sicherheit , Zuverlässigkeit und Ge¬
schwindigkeit der Verkehrsflugzeuge zu steigern.
Diese Aufgaben könnten am besten durch eine freundschaftliche
internationale Zusammenarbeit gelöst werden . Die Jata -Ko -v-
ferenz sei zeitlich mit dem zehnjährigen Jubiläum der Lufthan -a
zusammengefallen . Man könne deutscherseits wohl ohne An¬
maßung sagen, öaß die Arbeit der Lufthansa in diesen zehn Jah¬
ren auf vielen Gebieten vorbildlich für alle anderen Luftver¬
kehrsunternehmungen gewesen sei . Hauptsächlich sei das wohl
darauf zurückzuführen, daß die fliegerischen Energien des deut¬
schen Volkes bis zur Schaffung der deutschen Luftwaffe allein
in der deutschen Handelslustfahrt verkörpert worden seien. Die
Lufthansa sei so wahrhaft zu dem Kernstück der deutschen Lntt-
fahrt geworden und bilde in echtem fliegerischem Geist bas
Bindeglied zwischen der alten glorreichen Fliegertruppe und der
jungen deutschen Luftwaffe . Der Geist der Luftfahrt
bringe die Völker einander näher , und die Luftverkehrsgesell¬
schaften ständen an erster Stelle im Dienste der Völkerve-
söhnung und Völkerverbindung. Der Minister schloß
seine immer wieder von Beifall unterbrochenen Ausführungen
mit dem Wunsche , daß es Sem edlen Wettstreit aller Luftver¬
kehrgesellschaften gelingen möge, allmählich den Luftraum üb^r
allen Erdteilen und Meeren zu erschließen und hierdurch wesenr-
lich zu der Annäherung der Völker untereinander beizutragen.

Der ständige Präsident der Jata , Jonkheer van den Verch
van Heemstede dankte in warm empfundenen Worten dem Reichs¬
luftfahrtminister , seinem Staatssekretär sowie der Lufthansa und
dem Aeroklub von Deutschland für die gastliche Aufnahme , n
Deutschland.

stern an der Saar auch weiterhin zu helfen , lluno läutet
darf mit diesem Gelöbnis auf den Lippen und in den Her-
zen der Jubel sein , mit dem wir die erste Wiederkehr des
ewig denkwürdigen Tages feiern . 1935 em Tag des Schwei,
gens — 1936 ein Tag der Freude ! Der 13 Januar ist und
bleibt ein Mahnmal deutscher Treue.

aus.
" Der Redner erhob sein Glas im Gedenken der Staatsober¬

häupter beider Nationen.
2m Laufe des Abends erwiderte der Präsident der Angl?

German Fellowchip , Lord Mount Tempi e , auf die An¬
sprache des Herzogs. Er betonte u . a . : „Die freundschaftliche«
Gefühle des englischen Volkes gegenüber seinen deutschen Vetter«
sind stärker, als Sie es sich vorstellen. Und unsere öffentlich«
Meinung ist überzeugt , daß eine endgültige und klare Verständi¬
gung zwischen unseren beiden Völkern zustande kommen muß,
die dem Frieden und dem Bestände der Welt dienen soll . Möge«
beide Seiten der Fellowship danach streben, diese Verständigung
zur Wirklichkeit zu machen . Wir können viel vollenden, wenn
wir willens sind , uns darum zu bemühen . Die öffentliche Mei¬
nung Englands ist eine lebendige Kraft im englischen Leben und
keine Regierung kann es sich leisten, sie zu ignorieren . Kürzlich
haben wir ein Beispiel hierfür in England erlebt . Die öffent¬
liche Meinung Englands unterstützt die gemeinsamen Ziele der
Deutsch - Englischen Gesellschaft und der Anglo German Fellow-

I ihip , und es liegt mir daran , Sie alle , die Sie heute abend
! hier anwesend sind , daraus hinzuweisen , wie notwendig es ist,

die englische öffentliche Meinung aus unserer Seite zu haben ."
Der Redner schloß, indem er der Bewunderung Ausdruck verlieh,
mit der das englische Volk die erfolgreichen und kühnen An¬
strengungen verfolge , die das deutsche Volk zur Niederschlagung
des Bolschewismus unternehme . „Ihre Kraft und Entschlossen¬
heit haben Europa von einer wirklichen Gefahr befreit , einer
Gefahr , die im Augenblick behoben scheint , aber jederzeit wieder
ausbrechen kann.

"

Mgmeine Nrftasgiws
am Jahrestage der Saarabstimmung

Berlin , 12. Jan . Der Reichsminister des Innern qibt folgen¬des bekannt:
Aus Anlaß der Wiederkehr des Tages der Saarabstimmung

flaggen Montag , den 13 . Januar, die staatlichen und kom¬
munalen Verwaltungen Anstalten und Betriebe , die sonstigen
Körperschaften, Anstalten und Stiftungen des öffentlichen Rechts
und die öffentlichen Schulen.

Die Bevölkerung wird aufgefordert, gleichfalls
jv flaggen.

Arttwilllge für die Luftfahrt
Das Reichslustfahrtministerium gibt die Richtlinien für di«

Linstellung von Freiwilligen in die Luftwaffe bekannt:
Die nächsten Einstellungen von Freiwilligen in die Luftwaffe

f erfolgen im Frühjahr (16. April ) und im Herbst (1. Ok-
! ober) 1936 . Meldeschluß für die Frühjahrseinstellung am

l6 . März 1936 , für die Herbsteinstellung am 30 . April 1936.
Für die Einstellung kommen in Frage : Für die Fliegergrupp«

Bewerber von 18 bis 23 Jahren ; für die Flakartillerie , Luftnach-
cichtentruppe und Regiment General Eöring Bewerber von 18
ins 26 Jahren . Bewerber aus den Eeburtsjahrgängen 1915 bis
1918 muffen vor der Einstellung ihrer Arbeitsdienstpflicht ge¬
nügt haben.

Die Freiwilligen für die Flieger - und Luftnachrichtentruppe
muffen sich auf eine Dienstzeit von viereinhalb Jahren verpflich¬
ten. Bei Verwendung als fliegendes Personal wird eine Zu¬
satzverpflichtung aus insgesamt zwölf Jahre gefordert . Die Frei¬
willigen für die Flakartillerie verpflichten sich auf ein Jahr,
zweijährige Verpflichtung erwünscht. Die Freiwilligen des Re¬
giments General Eöring muffen sich bei der Frühjahrseinstellung
( 16. April 1936) auf zweieinhalb Jahre , bei der Herbsteinstel¬
lung (1. Oktober 1936) aus zwei Jahre verpflichten.

Die Bewerber muffen die deutsche Staatsangehörigkeit be¬
sitzen . wehrwürdig , deutschen oder artverwandten Blutes , un¬
verheiratet und tauglich 1 oder 2 für den Wehrdienst sein. Miu-
bestgrößc nicht unter 1 .60 Meter

Bevorzugt eingestellt werden Angehörige des DLV ., Per¬
sonal der Luftverkehrsgesellschaften, Personal der Luftabrt-
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Industrie , Bewerver , die vereits an einer « Lehrgang einer Moror-
sportschule des NSKK . teilgenomme« habe» oder fick zur Ab¬
leistung eines derartigen Lehrganges vor Diensteinlriti verpflich¬
ten , Angehörige der HI . , Inhaber von Sportabzeichen.

Bewerber , die noch nicht gemustert sind , müssen sich persönlich
bei der zuständigen polizeilichen Meldebehörde in die Wehr¬
stammrolle emtragen lassen und die Ausstellung eines Freiwilli-
genscheines für den Eintritt in den aktiven Wehrdienst be¬
antragen . Angehörige der bereits gemusterten Jahrgänge 19 i4
und 1915 brauchen sich bei der polizeilichen Meldebehörde nicht
zu melden Dann melden sich die Bewerber möglichstsckris : -
lick bei dem Truppenteil

In der Bekanntmachung des Reichsluftsahrtministeriiims wud
dann im Einzelnen ausgeführt , was dem Einstellungsgesuck bei-
zusügen und an welche Dienststelle es zu richten ist . Weiters
Auskünfte über Eintritt als Freiwilliger in die Luftwaffe er¬
teilt das für den Wohnsitz zuständige Wehrbezirkskommando, in
der entmilitarisierten Zone die untere Ersatzbehörde.

Einstellung von ZkeiwWgtn in das Korr
Die Pressestelle des Generalkommandos 5 teilt mit.
Da über die Bestimmungen bezüglich des Eintritts als F re i-

williger in das Heer für Herbst 1936 in der Oeffentlichkett
noch vielfach Unklarheit herrscht , werde» die Bedingungen nach¬
stehend zusammengefaßt noch einmal bekanutgegebe« :

Wer wird eingestellt?
1 . Vorgeschriebenes Lebensalter : vollendetes 18 . bis vollen¬

detes 25. Lebensjahr . Stichtag 1 . Oktober 1936.
2. Bewerber der Jahrgänge 1915—1918 müssen sich im allge¬

meinen, sofern ihr Truppenteil es wünscht , verpflichten, länger
als ein Jahr zu dienen . Ausnahmen sind möglich . Sie müssen vor
Einstellung in das Heer ihrer Arbeitsdienstpflicht genügen.

3. Bewerber der Jahrgänge 1911 —1913 müsse» sich über eine
längere als einjährige Dienstzeit hinaus nicht verpflichten; sie
können dies jedoch tun und werden dann , ebenso wie solche , die
den Arbeitsdienst abgeleistet haben, bevorzugt behandelt . Eine
Verpflichtung zur Ableistung des Arbeitsdienstes besteht für
diese Jahrgänge nicht.

4. Allgemeine Voraussetzungen für alle Freiwilligen : aj deut¬
scher Staatsangehöriger , b) wehrwiirdig, c) arisch , d ) unbe¬
scholten , ej unverheiratet , f) tauglich 1 oder 2 für Wehrdienst,
g) Mindestgröße nicht unter 1.6V Meter.

Wo Meldung ? Im allgemeinen nur bei Truppenteilen , deren
Standort in der Nähe des Wohnsitzes des Bewerbers liegt.
Diese sind beim zuständigen Wehrbezirks-Kommando, in der ent¬
militarisierten Zone bei der Unteren Ersatzbehörde, zu erfra¬
gen. Die Wahl der Waffengattung ist sreigestellt

Wie bewirbt man sich ? Noch nicht gemusterte Bewerber bean¬
tragen bei der zuständigen polizeilichen Meldebehörde den soge¬
nannten Freiwilligenschein. Bei bereits gemusterten Angehöri¬
gen der Jahrgänge 1914 und 1915 ist dies nicht nötig , für sie
genügt der Musterungsausweis . Danach schriftliche Meldung bei
dem gewünschten Truppenteil . Bewerber , die ihren Wohnsitz in
der entmilitarisierten Zone haben , melde« sich jedoch ausschlieh-
lich bei der zuständigen Untere» Lrfatzbehörde. Dem Gesuch ist
beizufügen: von gemusterten Bewerbern Jahrgang 1915 : der
Musterungsausweis , von gemusterte« Bewerbern Jahrgang
1914 : der Musterungsausweis und Ersatzreserve- I -Schein, von
noch nicht gemusterten Bewerber « , der Freiwilligenschein , von
allen Bewerbern : Lebenslauf (selbstgeschrieben ) , 2 Paßbil¬
der.

Letzter Termin für die Meldung : 31 . Januar 1936. Freiwil¬
lige mit Lust und Liebe zu den Bergen können sich bei einem
Truppenteil der Eebirgstruppe melde« . Voraussetzung hierfür
ist , daß sie im Sommer und Winter größere Bergtouren ge¬
macht haben.

Eebirgstruppenteile sind im Bereich des 7. Armeekorps : Ee-
birgs -Jäger -Regiment 99 Kempten, Eebirgs -Jäger -Regiment
199 Reichenhall. Eebirgs -Artillerie -Abteilung 69 Landsberg.

Rußlands Außenpolitik
Molotow vor de« Hauptvollzugsansschntz

Moskau , 12 . Jan . Der sowjetrussische Präsident des Rates der
Volkskommissare , Molotow, hat im Hauptvollzugsausschuß
über die internationale Lage gesprochen und dabei nach allen
Seiten Zensuren verteilt . Während die Türkei besonsers
lobend erwähnt wird , sind ander« Mächte, besonders Deutsch¬
land und Japan, einer gewissen Kritik unterzogen worden.
Er läßt die Moskauer Gäste des letzten Jahres Revue passieren,
erwähnt den damaligen Lordsiegelbewahrer Eden, jetzt englischer
Außenminister , den damaligen tschechoslowakischen Außenminister
Benesch , jetzt Staatspräsident , sowie den jetzigen Ministerpräsi¬
denten Laval.

Ferner macht er nach bekannter Art für Ereignisse, die die
Doppelzüngigkeit der Sowjetpolitik dokumentieren — den Zwi¬
schenfall in Uruguay und die antikommunistische Bewegung in
den Vereinigten Staaten von Amerik« —, fremde Kräfte ver¬
antwortlich , die er als „europäisch - reaktionäre Kräfte " bezeich¬
net. Molotow tritt sodann für das bekannte sowjetrussische Ideal
der kollektiven Friedenssicherung in Europa , insbesondere durch
Abschluß eines Ostpaktes, ein . dessen Verwirklichung nach
seiner AnsichtdurchdiedentscheHaltungoerhindert
sei. Trotzdem sei es gelungen , znr teilweise» Sicherung des
Friedens in Osteuropa den russisch - französischen und den russisch-
tschechoslowakischen Vertrag abzuschließen.

Mit der Politik Deutschlands setzt er sich m der üblichen
Weise auseinander , indem er ihm nicht vorhandene territoriale
Absichten auf sowjetrussische und Randstaatengebiete unterschiebt.
Auf der anderen Seite erkennt er aber notgedrungen das deutsche
Bestreben nach normalen rein wirtschaftliche« Beziehungen zwi¬
schen Deutschland und Sowjetrußland an . Er stellt fest, daß
die Realisierung des deutsch-sowjetrussisch«» 299-Millionen -Kre-
ditabkommens vom April 1935 sich gut entwickle.

Der nächste Sündenbock Molotows ist alsdann Japan , worauf
er sich in Verbindung mit der Verteidigung der sowjetrussische»
Völkerbundspolitik zum Richter über die italienische Po¬
litik aufzuwsrfen versucht . Er bezeichnst den italienisch-abesst-
nischen Krieg als einen typisch imperialistischen Krieg um
Kolonien.

In Verteidigung der sowjetrussischen Bölkerbundsliebe betont
er schließlich, daß diese keineswegs bedeute, daß fortan kein radi¬
kaler grundsätzlicher Unterschied zwischen sowjetrusflscher inter¬
nationaler Politik und Politik kapitalistischer Mächte bestehe.

Schwarzwälde * Tageszeitung
Nr. S

NM Mm W BkllkMV des SIMMs
MM« wer MWien?

Paris , 11 . Jan . Die Außenpolitikerin des „Oeuvre" will : m
Zusammenhang mit der Unterredung zwischen dem französisch n
Ministerpräsidenten und dem französischen Botschafter in Rom ui
Erfahrung gebracht haben , daß letzterer keinerlei neuöitalieni ! he
Vorschläge oder Anregungen iibcrbracht habe. In Kreisen der
verschiedenen europäischen Großmächte sei man sich heute aber
über die Folgen klar, die ein zu großer Erfolg der schwarzen
Rasse über Italien nach sich ziehen könne . Man befürchte, daß
ein solcher Erfolg nicht ohne Auswirkungen auf das europäische
Gleichgewicht bleiben würde und vor allem die Ruhe der

stören könnte. 2) ie lebten Nnchnch-
ten , die in den verschiedenen europäischen Hauptstädten über tue
innere und äußere Lage Italiens vorlägen , seien aber ziemlich
beunruhigend . Man habe deshalb in Erwägung gezogen , :m
Rahmen des Völkerbundes, und zwar auf Antrag Italiens,
einen neutralen Untersuchungsausschuß zu bil-
d e n der in Abessinien die Kriegsmethoden prüfen und gleich¬
zeitig die Möglichkeit einer friedlichen Beilegung des gegenwär¬
tigen Streitfalles prüfen soll . Zu gleicher Zeit sollen in Genf
auf Veranlassung einer kleinen Macht, wahrscheinlich Belgiens,
gewisse Anregungen unterbreitet werden, die auf eine soziale
und wirtschaftliche Neuordnung in Abessinien !
Hinzielen . In gut unterrichteten Kreisen verlautet in diesem Zu¬
sammenhang, daß sich der auswärtige Ausschuß der belgischen
Kammer in seiner letzten Sitzung eingehend mit dieser Frage
beschäftig ! habe, die dem Genfer Ausschuß zur Prüfung unter¬
breitet werden solle. Man werde anscheinend versuchen , den
Negus dazu zu bringen , von sich aus die Hilfe des Völ¬
kerbundes anzurufen, der dann die von dem neutralen
Untersuchungsausschußvorgesehene Neuregelung zu verwirklichen
versuchen werde, und zwar wahrscheinlich aus die Weise, daß
England und Frankreich eine Art Mandat Lb - r
Abessinien erhalten werden. Erst im Anschluß an
diesen ersten Abschnitt der Verhandlungen werde man daran
gehen, auch Italien langsam vorzuschieben , um zu dreien den
Neuaufbau durchzuführen, für den London und Paris die finan¬
ziellen Mittel zur Verfügung stellen würden . Das gleiche Vlait
macht noch aus eme andere Tatsache aufmerksam, die in der Er¬
richtung einer japanischen Gesandtschaft in Addis Abeba bestehe.

Italien zu Verhandlungen bereit?
London, 11 . Jan . Die „Times " meldet aus Genf , man rechne

dort anscheinend damit , daß bald neue Friedensbemühungen im
italienisch-abessinischen Streitfall unternommen würden . Das
Fehlen militärischer Fortschritte habe zu der lleberzeugung ge¬
führt , daß der Krieg entweder bald beendet oder aus unbegrenzte
Zeit fortgesetzt werden müsse. Italien lasse offensichtlich erkennen,
daß es nicht unversöhnlich und ourchaus bereit sei , aus einer
Grundlage , die Italiens berechtigte Interessen sichere, zu ver¬
handeln . Endgültige Pläne seien noch nicht vorhanden , aber die
Bedingungen seien im gegenwärtigen Zeitpunkt naturgemäß
sehr hoch geschraubt. Wenn nicht von Paris , dann werde der
Anstoß möglicherweise von einer Gruppe kleinerer Mächte kom¬
men. Augenblicklich sei Italien allerdings noch geneigt , dem
Völkerbund seine Bedingungen zu diktieren , von denen eine da¬
hin gehe , daß die Bezeichnung Italien als Angreiserstaat zurück¬
gezogen werden müsse. Dieser Vorschlag finde jedoch bei den
kleinen Mächten keine Gegenliebe.

Paris erwartet Entgegenkommen Mussolinis
London. 11 . Jan . „Daily Telegraph " meldet aus Paris , Laval

und der sanzösische Botschafter in Rom hätten sich bei ihrer
Unterredung auf die Annahme gestützt , daß die endgültigen
Schritte zurAnwendungeinerOelsperreaufgescho-
ben werden , bis die Stellungnahme Amerikas jest-
geiegt ist . Während dieser Pause werde Laval zwar keine ge¬
nauen Vorschläge ausarbeiten , jedoch auch keine Gelegenheit
verlieren , sine sreundschastliche Regelung zu fördern . Augen¬
scheinlich sei man rn Paris der Ansicht , daß Mussolini sich jetzt rn
einer zugänglicheren Verfassung befinde.

Bom ArlkgWMv atz
Makalle von den Abessiniern zurückerobert?

Addis Abeba, 12. Jan . Nach hier eingetroffenen abessinischen
Meldungen hat der rechte Flügel der Heeresgruppe Ras Sey-
oums den Angriff gegen Makalle oorgetragen. In
den Morgenstunden des Freitags begannen erbitterte Kämpfe um
die Stadt , die im Laufe des Tages mehrmals ihren Besitzer
wechselte Nach schwerstenNahkämpfen konnten sich die abes¬
sinischen Truppen , den abessinischen Frontberichten zufolge, im
Freitag abend endgültig in Makalle fest setzen und
behaupten. Eine größere Anzahl von Gefangenen , Gewehren,
Munition und Kriegsmaterial sollen in die Hände der Abessinier
gefallen sein . Einzelheiten fehlen noch.

Rom dementiert
Rom , 12. Jan . Die im Auslande verbreitete » Meldungen über

eine Rückeroberung von Makalle durch abessinische Truppen wer¬
den von amtlicher italienischer Seite dementiert.

Der italienische Heeresbericht
Rom, 12. Jan. Der italienische Heeresbericht vom Samstag

besagt:
„Unsere nationalen und erythräischen Abteilungen habe»

gestern starke feindliche Kräfte angegriffen, die
sich auf die Umgebung des Zusammenflusses von Eabat und Eeba
vorgeschoben hatten . Die unter Zusammenarbeit mit Artillerie
und Luftwaffe entfaltete Aktion hat mit dem Rückzug de»
Gegners geendet, dem unsere Abteilungen nachdrängten . Die
Abessinier haben starke Verluste erlitten Auf unserer Seite sind
ein Korporal der Eingeborenentruppi .-n und zwei Askaris ge¬
fallen , drei Offiziere , zwei Eingeborenenkorporale und drei
Askaris wurden verwundet . Die Luftwaffe war aus der ganze«
Front eifrig tätig .

"

Heftige Kämpfe westlich von Makalle
Addis Abeba . 12. Jan . Die Meldungen von der Nordfront

besagen, daß die Kämpfe um Makalle ihren Fort¬
gang nehmen. Besonders heftig seien die Kämpfe 29 Kilo¬
meter westlich von Makalle . Der abessinische Stoß richte sich jetzt
gegen Äbaro, das ungefähr 25 Kilomerer nördlich von Ma¬
kalle liegt . Die Lage der Italiener wild hier als äußerst ge¬
fährdet bezeichnet . Infolge des fast 14tägigen Regens seien
sämtliche alten und neu gebauten Straßen für den italienischen
Nachschub gänzlich unbrauchbar geworden. Diese Lage werde von
oen Abessiniern auch weiterhin ausgenutzt.

Verluste der italienischen Eingeborenentruppen
Rom , 12. Jan Nach den jetzt amtlich veröffentlichten Verlust-

zisfern der Eingeborenentruppen in Ostafrika sind in der Zelt
vom 3 . Oktober bis 31. Dezember 1935 477 erythreische Askaris
und 44 somalische Dubat gefallen.

Note des Negus Grundlageeines Versöhnungsversuchs?
Paris , 12. Jan . Der römische Berichterstatter des „Petit Pu¬

risten" meldet seinem Blatt , daß man in Rom der Ansicht >ei,
eine neue Anregung zur Lösung des ostafrikanischen StreitsalUs
hänge nach dem Scheitern des Laval -Hoare -Planes nur vom
Negus oder vom Völkerbund ab. Die kürzliche Note des Negus,
in der eine Untersuchung über die Art der Kriegführung ver¬
langt werde, scheine für gewisse diplomatische Kreise in Rom
eine neue Tatsache dazustellen. Die italienische Regierung
habe allerdings keineswegs zugegeben, daß sie grundsätzlich in
eine Untersuchung einwilligen würde. Sie habe jedoch wisse«
lassen , daß sie vom praktischen Gesichtspunkt aus von einer Un¬
tersuchung nichts zu fürchten habe, weil sie nichts zu verbergen
brauche. Man frage sich also in Rom , ob es im Völkerbund
nicht möglich sei, die Note des Negus als eine neue Gelegen¬
heit zu ergreifen , um einen Aussöhnungsversuch z»
machen.

„Limes- brantmmkt die SvMlZüngis-
kit Moskaus

London, 11. Jan . Die „Times " schreibt in einem Leitaufsatz,
daß die Behauptung der Räteregierung , sie habe mit der kommu¬
nistischen Internationale nichts zu tun , ein Meisterstück
der Vortäuschungskunst oder aber der Unverschämtheit
sei. Die ewig gleichbleibende Antwort aus alle Klagen über die
ausländische Betätigung der „Agentur für Weltrevolution " sei
genau so , wie wenn man sagen würde , daß Stalin , der Leiter
der Räteregierung , keinerlei Nerantwortung für die Handlungen
Stalins , des führenden Mitgliedes des Vollzugsausschusses der
Komintern , übernehmen könne . Das Blatt erinnert an die
Aeußerungen des Sekretärs des jungkommunistischen Verbandes
„Komsomol" , Kosaroff, der Stalin kürzlich als Führer begrüßt
habe , der den jungen Kommunisten den Weg zeige , dasselbe im
Auslande fertigzubringen , was ihre Väter in Rußland getan
haben.

Hier , so schreibt die „Times "
, sehe man keinen Unter¬

schied zwischen den beiden Stalins. Die kommu¬
nistische Bewegung sei in ihrer Organisation ein „Einziges unS
Unteilbares "

, ihr führender Mittelpunkt sei so eng mit der Räte,
regierung verbunden , daß ein Mißklang zwischen den beiden di,
Zersetzung des Kommunismus mit sich bringen würde . Der rns-
fische Vorwand täusche niemanden , er sei aber eine Belästigung
oder noch etwas Schlimmeres für die Beziehungen Sowjetruß-
lands mit anderen Ländern . Als die Räteregierung in den
Völkerbund eingetreten sei, habe sie sich einer internationalen
Gemeinschaft angeschlossen , deren Gesetz diesen „ungereimten
Dualismus " nicht dulde. „Zwei Geschäfte unter verschiedenen
Namen dnrchzusühren, das eine osse« und in einer Völkerbunds-
oersammlnag . das andere heimlich und unterirdisch, um die Re¬
gierungen anderer Staaten zu uuterwühle « und ihre Ordnung
nmjnsorme» . ist mit der Freundschaft oder Ehrenhaftigkeit un¬
vereinbar . Die Folge internationalen Ränkespiels kann lauir
etwas anderes sein , als internationales Mißtrauen . In Eens
liebäugelt Rußland mit der Sache des Friedens zwischen den Na

> krönen . Aber Friede und gute Ordnung innerhalb der Nationei

ist kein weniger erstrebenswertes Ziel . Das Verbrechen dee
Bürgerkrieges zu planen und sich gleichzeitig zu dem Grunds»;
lies internationalen Friedens zu bekennen, ist ein kommunistische«
Widerspruch. Staaten , die diese Regel befolgen , werden es schwie¬
rig finden , ihren Nachbarn die Treue zu halten . Und noch
schwieriger , ihr Vertrauen zu finden. Sie errichten eine Schrank«
der Verdächtigung gegen sich selbst."

SühNÄStklM 1SZZ
drr Mkilschrft „RkiKrmiiotvtzmn-

SVV Millionen Mark Jahresrechnung
Berlin , 11 . Jan . Die 15 obersten Bauleitungen der Gesellschaft

„Reichsautobahnen" haben laut NdZ . im Geschäftsjahr 193S
den weiteren Ausbau des Netzes tatkräftig fortgeführt . Der so¬
eben bekannt gegebene vorläufige Jahresrückblick stellt fest , daß
im Berichtsjahr insgesamt 198 Kilometer der Straße«
Adolf Hitlers fertiggestellt und in Betrieb genom¬
men wurden . Auf insgesamt 1876 Kilometer Streckenlänge

^
wurde gebaut. Die Zahl der zur Entwurfbearbeitung und zum

^
Bau freigegebenen Strecke erhöhte sich auf rund 3459 Kilometer.

! Ausführliche Entwürfe oder Bauarbeiten werden zur Zeit
> für folgende Strecken oder Streckerttsile ausgeführt : Königs-
- berg Pr .—Grenze , Berliner Ring , Berlin - Stettin , Berlin-
! Frankfurt -Oder , Berlin — Breslau - Beuthen , Berlin — Halle—
: Nürnberg—München—Reichenhall—Landesgrenze , Berlin —Han«
! nover—Duisburg —Köln —Frankfurt am Main , Köln— Aachen,
! Görlitz —Dresden , Chemnitz—Gera , Chemnitz- Plauen — Hof,
i Bremen—Hamburg —Lübeck, Hamburg —Eöttingen —Kassel—

Frankfurt am Main —Karlsruhe — Stuttgart — Mün-
> chen . Saarbrücken —Mannheim Die Höchstzahl der auf den Bau¬

stellen beschäftigten Unternehmerarbeiter wurde mit 113139 im
! Juli erreicht. Beim Bau der Reichsautobahnen wird alle 899
s bis 2999 Meter ein Brückenbauwerk errichtet , dessen Maße bei
- der großen Breite des Regeldurchschnitts der Reichsautobahne»

(24 Meter ) im allgemeinen recht erheblich find . Etwa 896
> Brücken find fertiggestellt und weitere 699 in Angriff genom-

k
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men. Die Finanzierung des Baues wurde , wie im Vor¬
jahr mit Hilfe eines von der Reichskank zur Verfügung gestell¬
ten Rediskontkredits durchgeführt . Während im Jahre 1934 die

Ausgaben der Kapitalrechnung nur wenig mehr als 200 Mil¬
lionen RM . betrugen , wird man für das Jahr 1935 mit einer
Gesamtausgabe der Kapitalrechnung in Höhe von etwa
500 Millionen RM . rechnen können . Von diesem Aufwand
werden über 40 Prozent allein aus die Erdarbeiten und 14

Prozent auf Fahrbahndecken entfallen Der bewährte Grundsatz
der Wirtschaftlichkeit und Sparsamkeit zeigt sich m dem äußerst
niedrigen Anteil der Verwaltungskosten ( etwa 7 Prozent ) an
den Gesamtausgaben . Die Anzahl der Bauabteilungen ist von
59 aus 74 Ende Dezember 1935 , die Zahl des Personalstandes
der Stellen der Reichsautobahnen von 4260 aus 6239 Köpfe Ende
Oktober 1935 angesichts der Zunahme des Arbeitsumfanges ge¬
stiegen.

Man wird die Alettenkvnsnknz
vrrlvssra

Die entscheidende Sitzung des japanischen Kabinetts
Tokio . 12. Jan . In einer Nachtsitzung beschäftigte sich das

japanische Kabinett mit der Lage auf der Londoner Flotten¬
konferenz und legte die Anweisungen für die japanische Abord¬
nung fest. Nachdem die Admiralskonferenz diese Anweisungen
gebilligt hatte , wurden sie am Sonntag vom Kabinett ein¬
stimmig angenommen. Anschließend begab sich Minister¬
präsident Okada zum Kaiser , um ihm über die gefaßten Be¬
schlüsse Bericht zu erstatten . Der Kaiser genehmigte die Anwei¬
sungen für die japanische Abordnung , die daraufhin sofort nach
London gedrahtet wurde.

In der Sitzung des Kabinetts erörterte der älteste Minister
Takahashi die schwierige Weltlage . Der Minister brachte zum
Ausdruck , daß Japan ruhig und in freundschaftlicher Form die
Flottenkonferenz verlassen wolle, wenn sich kein
anderer Ausweg ergebe.

Das Ausland zum Neujahrsempfaug
beim Führer

London , 11. Jan . Die führenden Blätter berichten ausführlich
Iber die Erklärung des Führers beim Diplomatenempsang in
Berlin . Dabei wurden besonders die Stellen hervorgehoben , in
denen der Führer den Wunsch Deutschlands nach Frieden und
Zusammenarbeit mit den anderen Nationen zum Ausdruck
brachte . „Daily Mail " und „Daily Telegraph " überschreiben ihre
Meldungen : „Hitlers Wunsch nach Frieden ".

Paris , 11. Jan . Die Pariser Presse verzeichnet in ziemlich
ausführlicher Aufmachung den Neujahrsempfang des Führers,
ohne jedoch in eigenen Betrachtungen dazu Stellung zu nehmen.
Die Blätter geben die Erklärungen des Führers und des apostc»
tischen Nuntius wieder und fassen zum Teil in den Ileberschriften
du Gedanken zusammen , die Adolf Hitler zum Ausdruck gebracht
hat . So überschreibt beispielsweise das „Petit Journal " seine
Meldung : „Das deutsche Volk wünscht aufrichtig , in Frieden
zu leben und mit den anderen Völkern zusammenzuarbeiten ".
Der „Excelsior " faßt die Wünsche des Führers in drei Worten
zusammen : „Entspannung , Befriedung und wahrer Friede * .

Brüssel . 11. Jan . Die Ausgaben der Brüsseler Zeitungen brin¬
gen ausführliche Berichte über den Neujahrsempfang in Berlin.
Es wird in den Ileberschriften und Schlagzeilen besonders her¬
vorgehoben , daß die Wünsche des Führers und Reichskanzlers
dem Frieden und der internationalen Zusammenarbeit gelten.

Wiederaufnahmedes Reiseverkehrs nach der Schmelz
Berti « , 12. Jan . Amtlich wird gemeldet : Die in den letzten

ragen hier geführten deutsch -schweizerischen Besprechungen über

»ie Wiederaufnahme des Reiseverkehrs nach der Schweiz haben

«m Samstag zu einer Einigung geführt. Die deutschen

Ausgabestellen von schweizerischen Reisezahlungsmitteln erhalten

ilnweisung zur Erteilung von Reisebewilligungen nach Ser

Schweiz.

Geriistadsturz in der Friedrichsstadt
Berliu , 12. Jan . An der Ecke Friedrich - und Leipzigerstraße

stürzte am Samstag mittag unter ohrenbetäubendem Krachen
vom Dachgesckwß eines großen Eckhauses ein Gerüst auf den
Bürgersteig . Der Gerüstabsturz ist durch eine plötzlich auftre-
tende Sturmböe verursacht worden . Insgesamt wurden
sieben Personen verletzt, darunter zwei so schwer, oaß
sie in ein Krankenhaus gebracht werden mutzten.

Mesenschumgge ! mit Pelzen aufgedeLt
Millionengeschäfte jüdischer Händler

Kattoroitz , 12. Jan . Der polnischen Grenzpolizei ist es nach
langen Beobachtungen gelungen , einem seit Jahren betriebenen
schwunghaften Schmuggel mit Pelzen auf die Spur zu kommen.
Die jüdischen Pelzhändler Eeldner aus Warschau hatten große
Pelzsendungen aus Uebersee nach Brüssel und Paris geleitet,
von wo die Pelze auf Grund falscher Ursprungszeugnisse als
französische und belgische Waren nach Polen eingeführt wurden,
Im Jahre 1931 und 1932 wurde das gleiche Geschäft über
Deutschland gemacht . Auf diese Weise gelang es den jüdischen
Händlern , die hohen Einfuhrzölle für Pelze aus Ueberseeländern
zu umgehen und die Pelze zu geringen Zöllen nach Polen ein¬
zuführen . Nach den bisherigen Feststellungen wurden auf diese
Weise Pelze im Werte von 1,25 Millionen Zloty nach Polen
eingeführt . Gegen 59 polnische Pelzfirmen , die mit den Händ¬
lern in Geschäftsverbindung gestanden haben , ist ein Strafver¬
fahren erngeleitet worden.

DerkehrsusgM in Steiermark
Wren , 12. Jan . Bei Mariazell in Steiermark stürzte am Sams¬

tag abend infolge Vereisung der Straße ein Lastkraftwagen mit
Mitgliedern der ostmärkischen Sturmscharen , die sich zu einer Ver¬
sammlung begeben wollten , in einen Bach . Sechs Personen
ertranken, zwei Personen wurden schwer verletzt . Nur zwei
kam«« unverletzt davon.

Schwarzwälder Tageszeitung

EinsturzunglM m einer Grazer Kaserne
Bisher fünf Tote

Wien , 11 . Jan . In der alten Lazarett -Kaserne in Graz (Steier¬
mark ) stürzte am Samstag das Dach ein und durchschlug drei
Stockwerke . Zahlreiche Mannschaftsräume wurden vollkommen
zerstört Fünf Tote wurden bisher aus den Trümmern gezogen.
Da zahlreiche Soldaten in der Kaserne anwesend wären , ist zu
befürchten , daß noch weitere Opfer zu beklagen sind.

Beschleunigung der englischen LusLrüstnng
Zwölf Flugzeuge wöchentlich

London , 11. Jan . Wie „Daily Telegraph " in großer Auf¬
machung meldet , ist eine erneute große Beschleunigung
derenglischenLuftrü st ungen vorgesehen . Die englische
Luftflotte werde in Zukunft durchschnittlich um ein Geschwader
(zwölf Flugzeuge ) in der Woche vermehrt werden . Seit der An¬

kündigung des zweijährigen Aufrüstungsprogramms im ver¬

gangenen Mai seien die englischen Luststrcitkräste bereits um
285 Frontflugzeuge verstärkt worden . Die gegenwärtige Stacke
der Luftflotte sei 1300 Maschinen . Eine große Anzahl neuer

Flugzeuge sei außerdem sofort lieferbereit . Ferner würden meh¬
rere völlig neue Kriegsflugzeug -Typen hergestellt , deren Wert
und Leistung alle Erwartungen übertrosfen Höllen . Auch in Ser

Personalausbildung seien große Fortschritte gemacht worden . Fünf
neue Kampffliegerschulen seien bereits in Betrieb und von den
13 vorgesehenen neuen Sportfliegerschulcn für die Anfangsaus¬
bildung von Militärfliegern seien nun eröffnet worden . Nus

Manchester meldet der .
'
.Daily Telegraph "

, daß die berühmte
Avro -Flugzeugfabrik , die zur Zeit Tag und Nacht arbeitet , ihren
Betrieb demnächst vergrößern werde . In den letzten Monaien
seien schon Hunderte von neuen Arbeitern eingcstellr ward -: ::

Ws Eto-t Mb Lmö
Altensteig , den 13 . Januar 1936.

Großer Schneefall — Schneebruch — Verkehrsstörungen
Dem trostlosen , fast ununterbrochenen Regen der letzten

Tage , ist in der Frühe des Sonntags Schneefall gefolgt , der
den gestrigen Tag und heute Nacht fast ununterbrochen mit
großer Heftigkeit anhielt . Der nasse Schnee hat an Bäumen
und Drahtleitungen einen ungeheuren Schneedruck «verur¬
sacht , dessen Schäden bis zur Stunde noch unübersehbar sind.
Von überall her laufen bei uns Meldungen über Schnee¬
druckschäden ein . In den Wäldern sieht es geradezu nach
einer Katastrophe aus . Von vielen Seiten hören wir , wie
es in den Wäldern überall durch umstürzende Tannen und
brechende Aeste gekracht hat , zum Teil wie Maschinen¬
gewehrfeuer . Ueb -erall liegen auf Straßen und Wegen
einzeln oder gruppenweise Tannen oder Bäume , die den
Verkehr stören . Neben den unübersehbaren Schäden in den
Wäldern sind viele Obstbäume ein Opfer des Schneedrucks
geworden , der seine Wirkung schon deshalb so radikal ans¬
üben konnte , weil das Erdreich durch die Regentage ganz
durchweicht war . Dies «wirkte sich besonders auch da aus,
wo durch Weg - und Straßenbau die Bäume ihren Halt
ohnedies teilweise verloren haben . In Gärten und Obst¬
gütern sah man heute vormittag vielfach den Schnee ab¬
schütteln , damit weitere Schäden vermieden werden.

Der Verkehr auf den «Straßen und Wegen war schon
gestern abend teilweise gehemmt oder ganz gestört . In vie¬
len Orten unserer Umgebung war der Fernsprechverkehr
schon gestört , ebenso die Lichtleitungen , so daß ganze Orte,
wie Pfalzgrafenweiler etc . , ohne Licht blieben .

«Auch in
Altensteig selbst waren manche Drähte gebrochen . 42 Teil¬
nehmer der hiesigen Fernsprechanstalt sind heute «vormittag
gestört und «besonders auch Leitungen , die nicht in den
Kabeln sind . Auch die Lichtzufuhr und Beleuchtung «inner¬
halb der «hiesigen «Stadt war teilweise unterbrochen und
gestört . Eine Hauptstörung hatte der Bahnbetrieb nach uud
von Nagold zu verzeichnen . Es gelang zwar gestern abend
nach Entfernung von wenigen über die Vahnschienen lie¬
genden Bäumen den Verkehr im allgemeinen noch regelrecht
durchzuführen , aber heute früh «sah es ganz schlimm aus:
Die Straße nach Nagold war durch die vielen über die
Straße liegenden «Bäume für den Verkehr zunächst ganz
gesperrt und die Züge nach Nagold und von Nagold hierher
«blieben zunächst stecken und trafen schließlich in jeder Rich¬
tung mit etwa einstündiger Verspätung ein . Das Bahn¬
bewachungspersonal war «ständig und ist auch jetzt noch in
Tätigkeit , um die Störungen zu beseitigen . Ebenso hat die
Forstverwaltung die nötigen Schritte unternommen , um
das ihre zur Sicherung des Verkehrs zu tun . Auch der Post-
Omnibusverkehr war außerordentlich gehemmt . Zn allen
Richtungen lagen gestürzte Bäume über die Straßen oder
bogen sich solche unter der Last des Schnees wie Triumph¬
bogen über die Straße . Währenddem gestern abend der
Verkehr nach Dornstetten , Vesenfeld und Simmersfeld noch
ordentlich durchgeführt werden konnte , traten heute erheb¬
liche Verspätungen ein . Heute früh mußte in Altensteig
und in den Orten «unserer Umgebung der Bahnschlitten
gefahren werden.

Neubildung deutschen Bauerntums durch Siedlung
lieber dieses Thema sprach am gestrigen Sonntagnach-

miitag im Gasthaus zum „Sternen " Pg . Gurrath aus
Stuttgart , nachdem Jungbauernführer Bühl er die
Versammlung begrüßt und einleitende Worte gesprochen
hatte . Es ist sehr «bedauerlich ,

«daß diese Versammlung nicht
besser besucht war , aber die außerordentlich ungünstige Wit¬
terung , der reiche Schneesall und der wässerige Schnee , der
das Gehen und Fahren erschwerte , dürfte in der Hauptsache
daran schuld sein . Mit großer Aufmerksamkeit folgte die
anwesende junge Bauernschaft den interessanten und lehr¬
reichen Ausführungen des Redners . In seinen Ausfüh¬
rungen zeigte er zunächst , wie der große Fehler gemacht
wurde , den Schwerpunkt von der «Scholle in die Fabrik zu
legen durch die Abwanderung vom Land in die Stadt , so
daß es schließlich soweit gekommen ist, daß heute ein Viertel
der Bevölkerung auf dem Lande und drei Viertel in der
Stadt wohnen . Durch die Abwanderung wertvoller Kräfte
in die Stadt und die Auswanderung ist auch Brauchtum
und Sitte verloren gegangen . Höchste Zeit sei es gewesen
hier einzugreifen . Das Erbhofgssetz , das viel geschmähte ^
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und umstrittene , sei gewiß nicht erlassen worden um die
einzelnen zu schlauchen , sondern um das Bauerntum zu er¬
halten und um den Fortbestand der Bauernhöfe zu sichern;
dabei müßten natürlich Opfer gebracht «werden . Aber es sei
kein Zweifel , daß das Erbhofgesetz schon fünfzig Jahre früher
hätte eingesetzt werden sollen . Man dürfe nicht nur an
die jetzige Generation , sondern müsse an die Zukunft den¬
ken . Ileberhaupt verlange der Nationalsozialismus ein
anderes Denken , das nicht nur in finanzieller Hinsicht gehen
dürfe , sondern auch in der Richtung , den Bauernhof und
seine Existenz zu sichern . Aber nicht nur die bestehenden
Höfe sollen gesichert werden , sondern es müsse darüber hin¬
aus neues Bauerntum geschaffen werden , hauptsächlich auch
um die Nahrung des ganzen Volkes sicherzustellen . Der
Raumpolitik und Bevölkerungspolitik werde heute größte
Aufmerksamkeit geschenkt. Durch den Versailler Vertrag
sei ohnedies wertvoller Grundbesitz verloren gegangen und
es sei besonders wichtig , die Grenzgebiete zu «bevölkern,
besonders in Ostpreußen , wo Gelegenheit geboten sei , neue
Bauerngeschlechter zu bilden . Durch den Krieg sei der
deutschen Industrie der Weltmarkt genommen worden und
der Gedanke vieler Kleinbauern , die zugleich Industrie¬
arbeiter seien , der sogenannten Rucksackbauern , die vielfach
in der Nähe von Industriestädten angesiedelt seien , zuzu¬
warten bis sich das alles wieder einspiele , sei falsch . Man
dürfe das deutsche Volk den Zufälligkeiten des Weltmarktes
nicht mehr ausfetzen . Auch werde sich die heutige Entwick¬
lung der Arbeitsbeschaffung zweifellos ändern , denn es sei
unmöglich , alle die Menschen , die heute bei Straßenbauten
und bei gewissen Industrien ,

«die heute ausnahmsweise gut
beschäftigt «seien , auf die Dauer in dieser Weise unterzubrin-
gen . Auch sei die Auswanderung heute besonders für die
landwirtschaftliche Bevölkerung nicht mehr so einfach und
auch bedauerlich , wenn dadurch wertvolle Kräfte dem
deutschen Volke verloren gingen . Es gehe deshalb darum,
eine Ordnung im deutschen Raum herbeizuführen ; dafür
zu sorgen , daß das deutsche Volk selbst ernährt werden könne
und darum , daß die Kinderzahl nicht eingeschränkt zu wer¬
den brauche . Die Siedlung , hauptsächlich in Ostpreußen,
sei mit ein Mittel dazu . Was liege näher «statt in das Aus¬
land zu gehen und dort Kulturarbeit zu leisten , sie im
deutschen Osten zu tun und dort den Pflug in die Hand zu
nehmen . Zur «Siedlung dürften aber nur die besten des
Volkes verwendet werden und es werde dabei eine sorgfäl¬
tige Auslese vorgenommen . Nicht jeder dürfe siedeln . Das
Reich rücke ungeheuere Mittel an die Siedlung und deshalb
wolle man das «Siedlungsland auch nur den besten geben,
die eine Gewähr dafür «bieten , daß das Neuland rationell
bearbeitet und eine gute Grundlage für neue Geschlechter
vorhanden sei . Die Berufstllchtigkeit des Bauern und der
Bäuerin gebe hier «den Ausschlag . Die Erzeugungsschlacht
müsse auch dort von vornherein zielbewußt geführt werden.
Bei allem gehe es darum , das Volk am Leben zu erhalten
und ihm die Freiheit zu geben . Der Redner wies dann
darauf hin , daß sich zur «Siedlung lusttragende entweder bei
Kreisbauernführer Kalmbach oder bei den Bürgermeistern
melden sollen , daraufhin werde geprüft , ob der ein¬
zelne den Anforderungen entspreche . Bei den Siedlungs¬
maßnahmen sei dafür gesorgt , daß die Existenz des einzel¬
nen Siedlers gewährleistet sei . Es «seien gesunde Verhält¬
nisse für ein gesundes Siedlertum geschaffen . Andererseits
müsse man auch den Mut - «haben , hinauszugehen , um neue
Kulturarbeit zu leisten und um sich eine Existenz durch
Siedlung zu schäften . Jeder solle sich Gedanken darüber
machen und «solle dem Gesetz von Blut und Boden , von Volk
und Raum Rechnung tragen . Unser Reich müsse für alle
Zeiten ein Bauernreich sein . Vor allem müsse verlangt
werden , Laß jeder einzelne dem Aufbau des Dritten Reichs
Rechnung trage.

Kreisbauernführer Kalmbach, der schon als Front¬
soldat Ostpreußen kennenlernte und jetzt als Kreisbauern¬
führer die Siedlungen in Ostpreußen besuchte , schilderte die
Verhältnisse in Ostpreußen und die dortige Aufbauarbeit
im «Siedlerwesen , bei welchem die Schwaben besonders
Mustergültiges leisten . Er wies auf die Aussichten dort
hin und darauf , daß der Boden dort «besser sei als der beste
Schwarzwaldboden . Nachdem auch noch der neue Stabs¬
leiter der Kreisbauernschaft gesprochen und besonders die
bäuerliche Jugend an das Selbstbewußtsein des Bauers
erinnerte und auf die Ideale des Bauerntums hingewiesen
hatte , dankte Jungbauernführer Bühl er dem Haupt¬
referenten und den sonstigen Rednern und schloß die Ver¬
sammlung mit einem dreifachen „Siegheil " auf unseren
Führer.

Erwähnt seien noch die im Anschluß an die Versamm¬
lung von Kreisbauernführer Kalmbach gemachten Aus¬
führungen über «die Waldrodungen. Diese würden
ausgeführt , aber nicht in dem Maße , wie sie vielfach erhofft
würden . Durch die Rodungen würden wohl manche Felder
für die bäuerliche Bewirtschaftung gewonnen , aber man
könne dabei nicht zu weit gehen , denn auch der Wald «sei von
großer wirtschaftlicher Bedeutung für das deutsche Volk.

Berneck , 13 . Januar . Die älteste Einwohnerin unseres
Städtchens , Frau Luise Heinz elmann, geb . Klumpp,
kann am 14 . d . M . in voller körperlicher und geistiger
Frische ihr 8 9 . Lebensjahr vollenden . Ihren Gatten,
mit dem sie seit dem Jahre 1868 verheiratet war , entriß ihr
der Tod bereits im Jahre 1903.

Wart , 13. Januar . (Sprechabend im Rahmen der Erzeu¬
gungsschlacht .) Am Donnerstagabend fand im Saal des Rat¬
hauses ein Sprechabend der Ortsbauernschaft statt.
Hiebei sprach Oekonomierat Haecker zu den zahlreich Er¬
schienenen über rationelle Winterfütterung des Milchvieh . Fer¬
ner wurden die Landwirte auf die Gärfutterbehälter
hingewiesen und aufgefordert , mit der Einrichtung solcher Silos
zn beginnen . Dies ist bereits in vielen Gemeinden mit Erfolg
geschehen . Weiter wurde empfohlen , die Einführung von Nie-
derungsoieh zu unterlassen und sich aus die einheimische Fleck¬
viehrasse zu beschränken . Me immer legte der Redner großen
Wert aus Pflege und Düngung der iungen Saat, und er¬
teilte Ratschläge zur Neuanlwge von Wiesen . Ortsbauernführer
Hartmann sprach im Namen der anwesenden Bauern und
Bauernfrauen dem Redner den Dank aus . Er benützte die Ge¬
legenheit zur Ehrung von langjährigen Gefolg¬
schaft sang eh origen und überreichte an Marie
Theurer, 41 Jahre bei Bauer Joh . Lutz , und an Marie
Lörcher, 8 Jahre bei Hirschwirt Dürr die Ehrenurkunde des
Reichsnährstandes und elfterer ein gerahmtes Bild des Führers.
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Wildbad . 11 . Januar . Ein weißesReh wurde im
Wildbader Wald von einem Fuchs angefallen und mutzte
erlegt werden . Der Förster wollte das seltsame Wild aus-
stopsen lassen , jedoch war das Fell zu stark beschädigt.

Neuenbürg , 11 . Januar . (Ein Denkzettel .) Am Don¬
nerstag mutzte nachmittags ein seit mehreren Jahren er¬
werbsloser Mann , Vater mehrerer Kinder, aus dem benach¬
barten Schwann fest genommen werden, weil er die
erhaltene Unterstützung in Alkohol und Zigaretten umsetzte.
Bei seiner Vorführung war er v ö l l i g b e t r u n k e n und
nicht vernehmungsfähig . Das Oberamt verhängte darauf¬
hin eine zehntägige Ha ft strafe.

Fcldrennach, 11 . Januar . (Der Vorteil der Milch¬
sammelstellen.) Wie bei einer Versammlung der Kreis¬
bauernschaft bekannt wurde, hat sich die neuerbaute M i l ch-
sam meist eile in Feldrennach und Pfinzweiler sehr
gut augewirkt. Im Jahre 1935 wurden rund 100 000
Liter Milch mehr nach Neuenbürg abgelie-fert als vor Er¬
richtung der beiden Sammelstellen.

Stuttgart , 11 . Jan . (P f e r d e v o r m u st e r u n g e n .)
Nach einer Bekanntmachungder Polizeipräsidenten werden
m der Zeit vom 21 . Januar bis 13 . Februar ds . Js . im
Stadtkreis Stuttgart 21 Pferdevormusterungen durchge¬
führt . Jeder Pferdebesitzer ist verpflichtet, seine sämtlichen
Pferde zur Vormusterung vorzuführen.

Neuer Vertrauensarzt. Nach langjähriger , ver¬
dienstvoller Tätigkeit ist der Vertrauensarzt der Ortskran¬
kenkasse , Dr . Gutbrod , kürzlich zuruhegesetzt worden. Als
Nachfolger ist Dr . Lechler , bisher Kassenarzt in Herrenberg,
angestellt worden.

WHW . - Spende. Die Reichsbahnbediensteten im Be¬
reich der Reichsbahndirektion Stuttgart haben im Monat
Januar 1936 als Spende für das Winterhilfswerk 27 000
RM . abgeführt.

Ein 5000 - Mark - Eewinn. Wieder ist das Glück
eines beträchtlichen Gewinns der Reichswinterhilfslotterie
auf Stuttgart gefallen, und zwar ist dieser Segen auf fünf
Stuttgarterinnen hereingebrochen rn Gestalt eines 5000-
Mark -Cswinncs.

Prevorst OA . Marbach, 12 . Jan . (Hundertjähri¬
ger gestorben . ) Nun ist auch der älteste Einwohner
vom Kreis Marbach, der verwitwete Bauer David Klotz, im
100 . Lebensjahr gestorben . Schon über drei Jahre war
Klotz der älteste Methodist Deutschlands . Mit 95 Jahren
konnte er noch das Fuhrwerk lenken und den weiten Weg
nach Beilstein und Oberstenfeld , sowie zurück nach Prevorst
an einem Nachmittag zurücklcgen.

Mm , 11 . Jan . ( E i n E lücksjung e . ) 2m nahen Leip-
heim war einem armen, elternlosen Jungen dieser Tage
ein großes Glück beschieden. Bei einem Glücksmann zog der
Junge ein Arbeitsbeschaffungslos, mit dem er den Betrag
von 2000 Mark gewann.

Aufruf des LMMammfülmrs zu vermehrtem
WMGM

Reichsregierung und Reichsnährstand wenden sich zum
zweiten Mal an die Bauern und Landwirte mit der Auf¬
forderung , mehr Flachs anzubauen . Der Flachsbau ist
heute vaterländische Pflicht , der sich kein Betrieb entziehen
darf . Es gilt , den Bedarf der deutschen Wirtschaft an
Flachsfasern aus Eigenerzeugung zu decken , da die Versor¬
gung vom Auslande nicht möglich ist . Die Sicherstellung
des Bedarfs ist daher eine ernste Angelegenheit . Die der
Landwirtschaft gestellte Aufgabe ist über nicht schwierig , da
sie auf viele Schultern verteilt werden kann . Der Landes¬
bauernschaft Württemberg ist für das Jahr 1936 eine Fläche
von 3000 Hektar zugeieilt, die mit Flachs anzubauen ist.
Wenn jeder Betrieb nur ein kleines Stück Land mit Flachs
ansät , so wird diese Fläche nicht nur erreicht, sondern noch
überschritten werden . Kein Betrieb wird dabei zu stark
belastet. Es mühen sich aber alle Betriebe , insbesondere
auch die größeren , in den Dienst der Sache stellen . Von
allen Bauernsührern erwarte ich , daß sie mit gutem Bei¬
spiel vorangehen . Tie Flachsabnahme ist gesichert , da sich
in diesem Jahr vier Betriebe mit dem Aufkauf befassen
werden. Auch für rechtzeitige Bezahlung des Flachses wird
gesorgt.

Die Werbung für den Flachsbau wird wieder durch
Flachswerber durchgeführt. Die Ortsbauernführer haben
die Werber weitmöglichst zu unterstützen.

Die notwendigen Vorbereitungen für den Flachsbau des
Jahres 1936 sind im Gange . Es handelt sich nun in der
Hauptsache darum , dag die Bauern und Landwirte sich der
Notwendigkeit des Flachsbaues nicht verschließen , sondern
jeder in seinem Teil zum Gelingen Der uns gestellten Auf¬
gaben beiträgt . Wir benötigen eine reiche Flachsernte
guter Beschaffenheit . Ich erwarte daher die Mitwirkung
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aller Dauern und Landwirte , damit dem Führer beim
Erntedankfest die Einbringung einer guten und völlig aus¬
reichenden Flachsernte gemeldet werden kann.

Arnold, Landesbauernführer Württemberg.

Bekämpfung des Mangels an Arbeitskräften
in der Landwirtschaft

Ein Erlaß des württ. Innenministers an die Bürgermeister
über die Bekämpfung des Mangels an Arbeitskräften in der
Landwirtschaft besagt:

Die Versorgung der Landwirtschaft mit geübten Arbeits
kräften erweist sich immer schwieriger . Die Arbeitsämter bemü
hen sich zwar in ihrem Teil , soviel nur möglich , diesen Schwie
rigkeiten abzuhelfen , indem sie insbesondere arbeitslose Jndu
striearbeiter weitgehend aus der Stadt auf das Land überfüh
ren . Für die Betriebsführer wie für die Arbeiter sind diese
Maßnahmen jedoch zweifellos mit vielen Nachteilen verbunden
so daß sie nur für eine gewisse Zeit eine Notlösung darstellen
Von der Allgemeinheit würde es andererseits nicht verstanden
daß arbeitslose Industriearbeiter zur Landarbeit herangezogen
werden , während gleichzeitig junge Leute auf dem Lande un¬
tätig sind , obwohl gerade sie auf Grund ihrer Abstammung
in erster Linie als landwirtschaftliche Dienstboten sich eignen
würden , lleberdies hängt die erfolgreiche Weiterführung der
Erzeugungsschlacht nicht zuletzt davon ab, daß wirklich brauch
bare Kräfte in ausreichender Zahl bereitgestellt werden können,
insbesondere für Bestellungs- , Hack- und Erntearbeiten. Die
Arbeitsämter sind deshalb auch angewiesen , den Dienststellen
der NS .-Volkswohlfahrt solche Arbeitslose zu benennen,
die ihrer Herkunft nach auf landwirtschaftliche Arbeit verwiesen
werden können und müssen, damit sie von der Betreuung durch
das Winterhilfswerk ausgeschlossen werden . Es ist un¬
bedingt notwendig, daß die Bemühungender Arbeitsämter nicht
nur von der NS .-Volkswohlfahrt, sondern auch von den Bür-
germeistern der Landgemeinden so viel als möglich geför¬
dert werden . Dies kann in der Art geschehen , daß sie die betref¬
fenden aus der Landwirtschaft stammenden jungen Leute beider¬
lei Geschlechts eindringlich auf die Notwendigkeit Hinweisen , sich
ser Landwirtschaft zur Verfügung zu stellen . In Verbindung
damit sind die Betreffenden gleichzeitig vorsorglich dem Ar¬
beitsamt und der örtlichen Dienststelle der NSV . namhaft
machen. Soweit sich derartige junge Leute trotz Aufforderung
ohne berechtigten Grund beharrlich weigern, landwirtschaft¬
liche Arbeitsdienststellen anzunehmen , ist ihnen künftig jede
Unterstützung durch die Gemeinden , auch jede Beschäfti¬
gung bei Eemeindearbeiten zu verweigern. Ich erwarte
von den Bürgermeistern, daß sie in dieser Weise die Landwirt¬
schaft in ihren derzeitigen Arbeitsschwierigkeiten unterstützen.
Da gerade in diesem Jahr die Bauern und Landwirte ihr
Dauerpersonal möglichst frühzeitig werben und die Einberu¬
fungen zum Heeresdienst die Sachlage verschärfen , so ist es not¬
wendig. daß die Bürgermeister schon jetzt nichts unversucht las¬
sen . um in ihrem Teil dem Mangel an Arbeitskräften in der
Landwirtschaft abzuhelicn.

Pforzheim , 11 . Januar . (Deutsches Schmuckmüseum .)
Die durch ihre GolD- u . Silber -warenindustrie Weltbekannte
Stadt Pforzheim plant für 1936 Die Schaffung eines
Deutschen S ch m u ck m u s e u m s, Das neben antikem
und geschichtlich wertvollem Schmuck Di« zur Herstellung des
Schmuckes nötigen Rohstoffe umfassen und somit einen um¬
fassenden Einblick in die Arbeit des Gold - und Silberschmie¬
des geben wird . Das neue Museum soll im Mai eröffnet
werden.

Gernsbach, 11 . Januar . (Scheuern eingegliedert .) Der
Reichsstatthalter hat auf Grund des A 15 der Deutschen
Eemeindeordnung bestimmt, daß Die Gemeinde Scheuern
mit Wirkung vom 1 . April 1986 in die Stadt Gernsbach
eingegliedert wird.

Mannheim , 12 . Jan . (Tranige Wochenbilanz .)
Bei 22 Verkehrsunfällen , die sich in vergangener Woche hier
ereigneten , wurde eine Person getötet und 15 verletzt . Be¬
schädigt wurden insgesamt 21 Fahrzeuge.

Siegel «« b . Waldkirch , 12. Jan . (Sie schenkte 18
Kindern dasLebe n .) Hier starb nach längerer Krank¬
heit 67 Jahre alt die Bäuerin und Ehefrau des Altbürger¬
meisters Anton Fahrländer , Therese geb . Wisser. Die Ver¬
storbene gab 18 Kindern das Leben, ein Sohn starb im
großen Krieg den Heldentod.

Wettelbrunn bei Staufen , 12. Jan . (TragischesE n d e . ) Auf eigenartige Weise mutzte der Landwirt Adolf
Röthler sein Leben lassen . Beim Vesper war ihm ein Stink
Fleisch in der Luftröhre stecken geblieben, was er zunächst
nicht weiter beachtete . Trotzdem der Fremdkörper in der
Freiburger Klinik entfernt werden konnte, stellte sich eine
Entzündung ein , die den Tod zur Folge hatte.
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Sonderzug zur Automobil -Ausstellung nach Berli»
Vom 21 .—LS . Febr . führt das Gauamt einen Zug zur Auto¬

mobil -Ausstellung nach Berlin durch. Der Preis beträgt etwa
Mk. 21 .50.

Anmeldungen sind möglichst sofort zu richten an das Kreis¬
amt Nagold , Telef . 521 und an die Ortswarte.

Die Jahresprogramme für 1936 sind eingetroffen und sind
beim Kroisamt sowie bei den Ortswarten zum Preis von 10 Pfg.
erhältlich.

RS - -Frauenschaft Altensteig
Heute 20 .15 Uhr Pflichtabend im „Grünen Baum"

. Es wird
auch der Monatsbeitrag eingezogen. Frauenschastsleiteriu.

8MK WOkKUW
Verkehrsstörungen infolge schwerer Schneefälle

in Süddeutschland
München, 12 . Januar . In den frühen Morgenstunden

des Sonntag setzte hier nasser, aber starker Schneefall ein,
der den ganzen Tag ununterbrochen anhielt und auch am
Abend noch fortdauerte . Der Straßenbahnverkehr konnte
nur mit großen Verzögerungen und Erschwerungen durch¬
geführt werden . Auch der Autoverkehr war sehr beeinträch¬
tigt . Infolge des anhaltenden Schneefalls sind Drahtlei¬
tungen und Antennen vielfach gerissen . Die Schneepflügeder städtischen Straßenreinigung arbeiteten den ganzen Tag
an Der Freimachung der Straßen , die aber immer wieder
neu eingeschneit wurden.

Im Rundfunk wurde ein Aufruf erlassen , es möchten
sich am Montagfriih 3VV8 Erwerbslose zum Schneeräumen
melden . Im Eisenbahnverkehr gab es gleichfalls Störungen.

Aus den Gebirgsorten werden übereinstimmend eben¬
falls ununterbrochene Echneesälle gemeldet . Von den
Höhen werden Neuschneemengen von etwa 30—75 Zentime¬
ter gemeldet. Der am Sonntagabend ausgegebene Wetter¬
bericht des Reichswetterdienstes München kündigt für die
nächsten Tage Frost an.

Italienisches Flugzeugunglück in Eritrea
Rom, 13 . Januar . Auf dem Flugfeld bei Massaua istam Samstagabend ein italienisches Bombenflugzeug mit

drei Mann Besatzung bei einem gewöhnlichen Uebungsflugaus unbekannten Gründen abgestürzt . Die Besatzung, Die
gleiche , die vor einigen Wochen den Mechaniker Birago ver¬
loren hatte , konnte vom Fallschirm nicht mehr Gebrauch
machen und hat Den Tod gefunden.
Gewaltige Erhöhungen der sowjetruss . Rüstnngsausgaben

Aufschlußreiche Enthüllungen im Zentralexetutivkomitee
Moskau , 13 . Januar . Am Sonntagvormittag beteilig¬ten sich nn der Aussprache im Zentralexekutivkomitee auch-

einige Der Roten Armee angehörende Mitglieder.Der Vorsitzende des westsibirischen Verwaltungsbezirkserklärte im Verlauf seiner Ausführungen : „Falls Die
Japaner uns im Fernen Osten angreifen sollten , werden
wir ihnen auf ihrem eigenen Boden ein Grab bereiten .

"
Ein „Kommandeur " aus Sowjetweißrußland erwähnte,

daß der Heereshaushalt für das Jahr 1935 sechs Milliar¬
den Rubel umfaßt hätte . Tatsächlich seien im Vorjahr je¬
doch für die Zwecke die Landesverteidigung 8 Milliarden
Rubel ausgewendet worden.

Im Jahre 1936 , so führte er weiter aus , würden 14 Mil¬
liarden Rubel für militärische Zwecke ausgegeben werden.

Diese von einem Redner , der jedoch der Roten Armee
angehört , zunächst „unverbindlich " mitgeteilten Ziffer ent¬
hüllt die bevorstehende Erhöhung des Heereshaushaltes der-
Sowjetunion auf 14 Milliarden Rubel , was nach dem neuen
amtlichen Umrechnungskurs einem Betrage von 42 Mil¬
liarden französische Francs gleichkommen -würde . Die -amt¬
liche Regierungserklärung über den HeereShausha -lt für1936, dessen „erhebliche Erhöhung " bereits Molotow ankün-
drgte , dürfte der Bericht des Finanzkommissars bringen.
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